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3nbem wir ©ie feierauf aufmerffam madien,

werben wir nüfet ermangeln, bie Verausgabe beS
©efeulplaneS fo üiel an uns ju beftfeleunigcn unb
benüfeen wir ben Slnlaf, ©te unferer üollfommenen
#o*a*timg jtt üerft*ern.

Ser Sorftefeer
beS eibgen. üRflltärbepartementS:

<£. gornerob.

0otf*afi bta ßnnbtatafyta att bit Ijofee

tBunbegnerfammlung,

betreffenb bie ©infübrung von ffrintevlabunQ*'
©etaebren.

(Som 28. SRoüember 1866.)

(gortfefeung.)

V. Slnjafel ber anjuftfenffenben neuen ©ewefere unb
©infüferung bei ben KorpS.

SBel*eS au* baS ©rgebnlf ber weitern Serf«*e
jur Umänberung beS ©ewefereS grofen KaliberS,
baS felnerjeit für bie Sanbwefer beftimmt war, fein
Wirb, fo ftfeeint unS in jebem galle notfewenbig, für
bte gefammte 3nfanterie üon SluSjug unb SReferoe

(©*üfeen inbegriffen) bie Sewaffnung mit bem SRe*

petirgewefer in 3luSft*t ju nefemen. SRur bur* eine

fol*e umfajfenbe Slnftfeaffung fann bei bem gefamm*
ten £eere, bie Sanbwefer inbegriffen, bie Sewaffnung
mit SräjiftonSgeweferen unb bie Sunfefüferang ber
SIRunittotiSeinfeeit erfolgen, ba bie umgeänberten ®e*
wefere fleinen KaliberS gerabe auSrei*en Werben,
um bfe gefammte Sanbwefer bamit ju bewaffnen.
SRur bur* bie Sewaffnung beS ganjen Kontingents
mit neuen SBaffen wirb eS enbli* mögli*, auS ben

Srelaj=Suraanb*®eweferen eine ©eweferreferüe ju
ftfeaffen ober biefelben an ben Sanbfturm, ble SolfS*
bewaffnung übergefeeii ju laffen. SBie bringet* notfe*

wettbig eine ©eweferreferüe für jebeS Sanb tft, brau*t
wofel faum näfeer begrünbet ju werben, ba ja be*

fannt ift, wie grof im Kriege ber Slbgang an ©e*
weferen wirb, ©ine fol*e ©eweferreferüe tft um fo

notfewenbiger al« bie Soppelfeewaffnung, bie früfeer
ba ober bort in ben Kantonen no* eriftirte, üott*

ftänblg üerftfewtmben tft. Set ben Seforgntjfen, bie

man in jüngfter Stit im Saterlanbe feegte, Ift ber

SRuf na* SBaffen, baS Segeferen na* ber Sewaff*

nung beS ganjen SolfeS laut geworben. Sie Se*

feörben muf ten ft* geftefeen, baf fte biefem Segeferen

mit ben gegenwärtig üerfügbaren SBaffen ni*t feät*

ten entfpre*en fönnen. ©S wäre f*wer gewefen,

ben greiwifligenforpS, ju beren Silbung überall bte

anerfennenSWertfeefte Sereitwtlligfelt üorfeanben war,
bie nötfeigen SBaffen ju oerabfolgen;

bie man In ben SepotS raf* na*ererjfrt featte, wä=
ren meiftenS ofene SBaffen gewefen, unb au* an ben

Sanbfturm featte man feine geuerwaffen oeiafefeigen
fönnen.

SBenn man ft* alfo ble SRittel ber SolfSbewaff*
nung ft*ern Witt, fo fann eS na* unferer Slnft*t
am beften auf bem üon unS üorgeftfelagenen SBege
geftfeefeen, ba bamit für ©eweferreferüe unb SolfS*
bewaffnung eine Slnjafel üon jirfa 80,000 ganj gu*
ter gejogener unb jum Sfeeil au* in .fjinterlabungS*
gewefere umgewanbelter hanbfeuerwaffen nebft ben

gegenwärtig in fanben ber Sanbwefer feeftnblf*en
SRottgeweferen erübrigt würben. SBir wüften Sfenen
»orberfeanb in ber Sfeat auf 3fere ©inlabung üom
16. 3uli 1866, „bie Sewaffnung beS ganjen wefer*
fäfeigen ©*wefjerüolfeS einjuleiten", feine jweefblen*
li*ern Sorftfeläge ju unterbreiten.

Ser Sebarf an ©eweferen für ble Sewaffnung
ber ®*üfeen unb Snfanterie üon SluSjug unb SRe*

fetüe ftettt fi* feerauS wie folgt:

®*arff*üfeen:

©ewefertragenbe beS

SluSjugS

©ewefertragenbe ber

SReferüe

Snfanterie:
©ewefertragenbe beS

SluSjugS
©ewefertragenbe ber

SReferüe

4,272

2,282

20 $roj.
Ueierjäfjtffle.

854

456

Total.

5,126

2,738

49,676 9,935 59,611

23,539 4,708 28,247

15,953 95,72279,769

Sie Seftimmung ber SReiljenfolge, in wel*er bie

einjelnen KorpS mit biefen ©eweferen üerfefeen wer*
ben fotten, ftfelagcn wir 3fencn »or, bem SunbeS*
ratfee ju überlaffen.

gür einmal erlauben wir unS barüber folgenbe
Slnbeutungen, ble inbeffen, je na* bem mefer ober

weniger raf*en gortgange ber gabrifation mobiftjirt
werben fönnen.

Sie üorfeanbenen ©tufeer unb ©ewefere fleinen
KalifeerS würben na* ber Umänberung in hinter»
labttngSgeweferc iferen biSfeerigen Snfeabern jurüd*
gegeben. Sie Slbgabe ber SRepetirgewefere featte ju*
erft an bte ©*üfeen üon SluSjug unb SReferüe, bann

fuccefftoe an bie gegenwärtig mit bem Srelaj=©ewefere

bewaffnete unb julefet an bie bannjumal mit bem

na* SIRtlbanf*SlmSler tranSformlrtcn 3nfanterie*
gewefere bewaffnete Snfanterie ju erfolgen. SRa*

Slnftfeaffung einer erften ©erie üon jirfa 50—60,000
©eweferen wäre fowofel SluSjug als SReferüe mit

#interlabungSgeweferen fleinen KalifeerS üerfefeen.

Sie babur* frei werbenben ©tufeer würben jur Se*

waffnung ber Sanbwefer*©*üfeen unb, fo weit fte

auSrei*en, ber 3äger, bie (ebenfalls in #interlaber
tranSformirten) S«laj=®e»efere jitr Sewaffnung bet

übrigen Sanbwefer* Snfanterie üerwenbet. Samit
ble SRefruten, I wäre bann SluSjug unb SReferüe mit ©eweferen Ret*
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Indem wir Sie hierauf aufmerksam machcn,

wcrden wir nicht ermangcln, die Herausgabe des
Sckulplanes so vicl an unö zu bcschleunigcn und
benützen wir den Anlaß, Sie unserer vollkommenen
Hochachtung zu versichern.

Der Vorsteher
des eidgen. Militärdepartement«:

C. Fornerod.

Botschaft des Sundesrathes an die hohe

Bundesversammlung,

betreffend die Einführung vo» HinterladungS»
Gewehre«.

(Vom 28. November 1866.)

(Fortsetzung.)

V. Anzahl der anzuschaffenden neuen Gewehre und
Einführung bei den Korps.

Welches auch das Ergebniß der weitern Versuche

zur Umänderung des Gewehres großen Kalibers,
das seinerzeit für die Landwehr bestimmt war, sein
wird, so fcheint uns in jedem Falle nothwendig, für
die gcfammte Infanterie von AuSzug und Reserve
(Schützen inbegriffen) die Bewaffnung mit dem
Repetirgewehr in Aussicht zu nehmen. Nur durch eine
solche umfassende Anschaffung kann bei dem gesammten

Heere, die Landwehr inbegriffen, die Bewaffnung
mit Präzisionsgewehren und die Durchführung der
Munitionseinheit erfolgen, da die umgeänderten
Gewehre kleinen Kalibers gerade ausreichen werden,
um die gesammte Landwehr damit zu bewaffnen.
Nur durch die Bewaffnung des ganzen Kontingents
mit neuen Waffen wird eö endlich möglich, aus den

Prelaz-Burnand-Gewehren eine Gewehrreserve zu
schaffen oder dieselben an den Landsturm, die

Volksbewaffnung übergehen zu lassen. Wie dringend
nothwendig eine Gewehrreserve für jedes Land ist, braucht
wohl kaum näher begründet zu werden, da ja
bekannt ist, wie groß im Kriege der Abgang an
Gewehren wird. Eine solche Gewehrreserve ist um so

nothwendiger als die Doppelbewaffnung, die früher
da oder dort in den Kantonen noch existirte,
vollständig verschwunden ist. Bei den Besorgnissen, die

man in jüngster Zeit im Vaterlande hegte, ist der

Ruf nach Waffen, das Begehren nach der Bewaffnung

des ganzen Volkes laut geworden. Die
Behörden mußten sich gestehen, daß sie diesem Begehren
mit den gegenwärtig verfügbaren Waffen nicht hätten

entsprechen können. Es wäre schwer gewesen,

den Freiwilligenkorps, zu deren Bildung überall die

anerkennenswerthefte Bereitwilligkeit vorhanden war,
die nöthigen Waffen zu verabfolgen; die Rekruten,

die man in den Depots rafch nachererzirt hätte, wären

meistens ohne Waffcn gcwcscn, und auch an dcn

Landsturm hätte man keine Feuerwaffen vetabfolgen
können.

Wenn man sich also die Mittel der Volksbewaffnung

sichern will, so kann es nach unserer Ansicht
am besten auf dem von nns vorgeschlagenen Wege
geschehen, da damit für Gewehrreferve und
Volksbewaffnung eine Anzahl von zirka 80,000 ganz guter

gezogener und zum Theil auch in HinterladungS-
gewehre umgewandelter Handfeuerwaffen nebst den

gegenwärtig in Handen der Landwehr befindlichen
Rollgewehrcn erübrigt würden. Wir wüßten Ihnen
vorderhand in der That auf Ihre Einladung vom
16. Juli 1866, „die Bewaffnung deS ganzen
wehrfähigen Schweizervolkes einzuleiten", keine zweckdienlichern

Vorschläge zu unterbreiten.

Der Bedarf an Gewehren für die Bewaffnung
der Schützen und Infanterie von Auszug und
Reserve stellt sich heraus wie folgt:

Scharfschützen:
so Pro,.

Überzählige. Total.

Gewehrtragende des

Auszugs 4.272 854 5,126
Gewehrtragende der

Reserve 2.282 456 2,738

Infanterie:
Gewehrtragende deS

Auszugs 49,676 9,935 59^11
Gewehrtragende der

Reserve 23,539 4.708 28,247

79,769 15,953 95,722

Die Bestimmung der Reihenfolge, in welcher die

einzelnen KorpS mit diesen Gewehren versehen werden

sollen, schlagen wir Jhncn vor, dem Bundesrathe

zu überlassen.

Für einmal erlauben wir uns darüber folgende
Andeutungen, die indcsscn, je nach dem mehr oder

wcnlger raschen Fortgange der Fabrikation modiftzirt
werden könne».

Die vorhandenen Stutzer und Gewehre kleinen

Kalibers würden nach der Umänderung in Hinter»
ladungsgewehre ihren bisherige» Inhabern
zurückgegeben. Die Abgabe der Repetirgewehre hätte
zuerst an die Schützen von Auszug und Reserve, dann
successive an die gegenwärtig mit dem Prelaz-Gewehre

bewaffnete und zuletzt an die dannzumal mit dem

nach Milbank-Amsler transformirten Jnfanteriegewehre

bewaffnete Infanterie zu erfolgen. Nach

Anschaffung einer ersten Serie von zirka 50—60,000
Gewehren wäre sowohl AuSzug als Reserve mit
Hinterladungsgewehren kleinen Kalibers versehen.

Die dadurch frei werdenden Stutzer würden zur
Bewaffnung der Landwehr-Schützen und, so weit sie

ausreichen, der Jäger, die (ebenfalls in Hinterlader
transformirten) Prelaz-Gewehre zur Bewaffnung der

übrigcn Landwehr-Infanterie verwendet. Damit
wäre dann Auszug und Reserve mit Gewehren «et-
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neu KaliberS üerfefeen. Sei Slnftfeaffung ber jwei*
ten ©erie oett 40—50,000 SRepetirgeweferen wären

SluSjug unb SReferoe fucceffioe mit btcfen, bie Sanb*

wefer mit ben umgeänberten ©eweferen fleinen Ra*
liberS ju bewaffnen, na* Soflcnbung biefer Dpera*
tion bie SDfimitioiiSetnfeeit bann alfo aud) bei ber

Sanbwefer burdjgefüfert.

SBie auS obiger 3ufaminettftettung feeroorgefet, fe*
feen wir für einmal ganj üon ber Slnftfeaffung üon
©eweferen für ©enie unb Slrtillerie »ab. ©S unter*
liegt beinafee feinem 3wcifcl mefer, baf ni*t aud)
unfere Kaüatterie, nad) bem Sorgange bei anbern
Slrmeen, mit einem Karabiner, unb jwar waferftfeein*

ti* mit einem SRepettrfarabtncr wirb üerfefeen wer*
ben muffen. Sie uötfeigen SIRaftiafemen jur Srü*
fung bitfer grage ftnb bereits getroffen.

Sa wir alfo jWetfelSofene jur Slnftfeaffung üott
Karabinern werben ftfereiten muffen, fo wirb eS ft*
fefer fragen, ob ber Karabiner nidjt au* ben ©enie*
unb Slrtillcrtc*Srttppen ju geben fei, ba cS für
biefe SBaffen üon befenberm SBertfee ift, mit ganj
fttrjen ©eweferen üerfefeen ju fein. @S fottte bafeer

biefe grage einftweilen eine offene bleiben, imb wir
werbeit utd»t ermangeln, fte näfeer jtt prüfen unb fo*
balb mögli* in befonberer Setf*aft barüber geeig*

nete Slnträge ju ftetten. Untcrbeffeit befealten ©enie
unb Slrtillerie baS Srelaj=Surnanb=©ewefer bei.

fo balb erfolgen wirb, alS man üiclfa* üorgenom*
tuen feat.

Sn biefer Sejiefeung feaben wir ne* auf einen

Umftanb aufmerffam jtt ma*cn, wel*er ber Sluf*
fläruttg bebarf. ©S wurbe bie Slnft*t geltenb ge*

ntad't, baf man bei einer Scftellung beS 3Bin*cfter=
©ewefereS, fo wie eS üorltegt, fefer rafefe eine grofere
Sartfeie SBaffen erfealten fonnte, ba bie SRew*£aücn*

SBaffenfabrif bie ÜRaftfeinen für baS üorjitliegenbe
©ewefer ftfeon erftettt babe. Sem ift nun aber fei*

neSwcgS fo, ba wofel bie SIRaf*itten für baS $enn)=
©ewefer üorfeanbeu ftnb, baS gegenwärtige Serfu*S*
tnobell jebe* nid't mafdiinenntäfig erftettt werben

ift. ©S würben alfo bef einer Sefteflung einer
Sartfeie ©ewefere na* beut SerfttdiStnobelle nidjt
nur bie oben bejügli* beS KalifeerS erwäfenten SRa**
tfeeite eintreten, fonbern cS fönnten au* bie Siefe*

rungen felbft
t
nüfet üiel efeer, als biejenigen beS

ftelufalibrigen ©ewefereS erfolgen. Sie Sreife wä=

ren bie gleüfeen.

VII. Slnfertigung ber neuen SIRunition.

VI. Slnfertigung ber neuen ©ewefere.

©S wirb ©aefee weiterer Uitferfeanbluncjen mit ber

SRew=^aoen SBaffenfabrif fein, ob wir einfa* baS

jur KenfurrcHj eingegebene Serfttd)Smobell ju ben

bur* bie Konfurrenj felbft aufgestellten Sebingungen
befealten, ober ob fte felbft einen fteinen Sfeeil ber

©ewefere jur gabrifation übernefemen wirb. 3U*
3cit unferer gegenwärtigen Serid)terftattung ift ein

eoentueUer Sertrag über eine Sieferung in gegenfei*

tigern ©hioerftänbnif entworfen; jcbod) ba einige
Sünfte, namentlid) Sreffe unb SieferungStermine,
no* ni*t üercinbart- werben fönnten, ni*t beftnitiü
abgef*foffen.

SRa* unferer 3lnfi*t tft eS fclbftoerftättbli*, baf
unter aßen Umftänben ber grofte Sfeeit beS neuen
SebarfeS in ber @*weij felbft unb bei ftfewefjeri*

f*en 9Baffenf*micben beftellt werbe. Slbgefefeen üom

mtlitär=politif*en ©eft*tSpunfte, ber bie SBaffett*

fabrifation im Snlanbe wünfefebar erfefeeinen läft,
üerbient au* unfere SBaffeninbuftrie, bte ft* bei

nnS, wenn an* mit grofen @*wierigfeiten fäm*
pfertb, bo* auf eine etfrettli*e SBeife entwidelt hat,
biefe Serücfjt*tigung.

Sie ©rgebniffe ber KonfurrenjauSftfereibung, wel*e
für bie ju üergebenben Sieferungen erfolgen foll,
wirb bie befte SRi*tf*nur für baS weitere Sergefeen

geben.

SBir fönnen unS inbeffen ni*t üerfeefeten, baf bie

Slbminiftration mit grofen @*wierigfeiten jw fäm*
pfen feaben wirb, unb baf möglüfeerweife bie ©r=

ftettung einer erflecfli*en Slnjafel üon ©eweferen niefet

Sie Scrfttdie feaben bargetfean, baf für bie neue

SRunition baS biSfeerige Sutücr ücrwenbet werben

fann, ja baf baSfelbe ft* fefer gut für £intcrlabttngS=
gewefere eignet, inbem eS bei guter Dualität feinem

auswärtigen S"lüer nad)ftefet.

Ser ©*wiertgfeiten, wet*e ft* ber ©rftelluug
ber neuen Kupferfeülfen* SIRunition entgegenftetten,
feaben wir bereits im I. Slbftfenitte geba*t. ©S tft
bur*auS erforberli*, baf bie neue SRunition mit
|)ilfe üen SIRafcfeiuen feergeftettt werbe, ba fie nur
bann bie nötfeige ©leidtmäf igfeit erlangt. SieS unb
ber Umftanb, baf bie Satronen in Sufunft au* bie

3ünbung entfealten werben, ma*t bie ßentralifatiott
ber SIRitnitionSfabrifation notfewenbig. ©S wirb ba*

feer in ßnfunfl bte ©ibgetioffenftfeaft bie Satrenen
fabrijiren unb ben Kantonen abliefern muffen.

Sie SDcaf*inen für bie neuen Satronen ftnb be*

reitS beftellt unb überfeaupt bie notfewenbigen Sor*
bereitungen getroffen, bamit bie Satronenfabrifation
mit ber Umänberung unb ber gabrifation ber neuen

©ewefere @*ritt feättett fann. Sie gabrifation ber

hülfen unb baS Slnbringett beS SünbfafeeS wirb am

beften in ber biSfeerigen Kapfelfabrif beforgt werben.

VIII. ©efammtfoften unb bereit Sertfeellung auf
Sunb unb Kantone.

Sie Koften ber Umänberung ber biSfeerigen ©c*

wefere fleinen KaliberS trägt na* 3ferer ©*luf*
ttafeme üom 20. ^eumonat 1866 ber Sunb. SBir

nefemen an, baf bief au* bejügli* ber Umänberung
ber SRunition, bie für biefe ©ewefere üorfeanben ift,
ber gatt fein roerbe, unter ber Sebingung immer*

fein, baf bie Kantone bem Sunb bagegen bte SRu*

nitlon, bie fte na* SIRi'tgabe beS ©efefeeS oorrätfeig

ju fealten feaben, üerabfolgen, bejiefeungSmeife ben

SIRetattwertfe üergüten.

SaS neue ©ewefer fammt SIRunition betreffenb,

ftnb für bie bafeerigen Koften na* unferer 3lnfi*t
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uri, Kalibers vcrschcn. Bci Anschaffung dcr zwcitcn

Scric von 49—50,000 Repctirgeivehrcn wären

Auszug uud Reserve succcssivc mit dicsc», die Landwehr

mit dcn umgeänderten Gcwchrcn klcincn Ka-
libcrö zu bewaffncn, uach Vollendung dicscr Operation

die Munitionscinhcit dann also auch bci der

Landwchr durchgeführt.

Wie aus obiger Zusammenstellung hervorgeht,
sehen wir für einmal ganz von der Anschaffung von
Gewehren für Genie und Artillerie.ab. Es unterliegt

beinahe keinem Zweifel mchr, daß nicht auch

unsere Kavallerie, nach dcm Vorgange bei andern
Armeen, mit cincm Karabiner, und zwar wahrscheinlich

mit einem Repctirkarabincr wird versehen werden

müssen. Dic nöthigen Maßnahmen zur Prüfung

dirser Frage find bcrcits gctroffcn.

Da wir also zwcifclsvhne zur Anschaffung von
Karabinern werde» schreite» müssen, so wird es sich

sehr fragen, ob dcr Karabiner nicht auch dcn Gcnic-
und Artillerie-Truppen zn geben fci, da cs für
diese Waffen von besonderm Werthe ist, mit ganz
kurzen Gcwchrcn vcrsehcn zu scin. Es solltc daher
diese Frage einstweilen eine offene bleibe», und wir
wcrden nicht ermangeln, sie näher zn prüfen und
sobald möglich in besonderer Botschaft darüber gceig-
ncte Anträge zn stcllen. Untcrdcsscn behaltcn Genie
und Artillerie das Prelaz-Burnand-Gewehr bei.

so bald erfolgen wird, als man vielfach vorgenommen

hat.

In dicser Bczichung habcn wir noch auf einen

Umstand aufmerksam zu machen, welcher der

Aufklärung bedarf. Es wurde die Ansicht geltend
gemacht, daß man bei einer Bestellung des Winckester-
Gewehres, so wie es vorlicgt, sehr rasch eine größere

Parthie Waffey erhalten könnte, da die New-Havcn-
Waffcnfabrik die Maschinen für das vorzuliegcndc
Gewehr schon erstellt habe. Dcm ist nun abcr

keineswegs so, da wohl die Maschinen für das Henry-
Gcwehr vorhanden sind, das gegenwärtige Versuchsmodell

jedoch nicht maschinenmäßig erstellt worden
ist. Es würden also bei cincr Bcstcllung cincr
Parthic Gcwchrc nach dcm Versuchsmodelle uicht

nur die oben bezüglich des Kalibers erwähnten Nachtheile

eintreten, sondern es könnten auch die

Lieferungcn sclbst nicht viel eher, als diejenigcn dcs

klcintalibrigen Gewehres erfolgen. Die Preise wären

die gleiche».

VII. Anfertigung der neuen Munition.

VI. Anfertigung der neucn Gcwchrc.

Es wird Sache weiterer Unterhandlungen mit der

Ncw-Havcn Waffenfabrik scin, ob wir cinfach das

zur Konkurrenz cingcgebcne Vcrsuchsmodcll zu dcn

durch die Konkurrenz selbst aufgestellten Bedingungen
behaltcn, oder ob sie sclbst cinc» klcincn Thcil der

Gewehr? zur Fabrikation übernchmcn wird. Zur
Zcit unscrcr gegenwärtigen Berichterstattung ist ein

evcntneller Vcrtrag über eine Lieferung in gegenseitigem

Einverständniß entworfen; jcdoch da cinige
Punkte, namentlich Preise und Licferungstermine,
noch nicht vereinbart wcrden konnten, nicht definitiv
abgeschlossen.

Nach unserer Ansicht ist es selbstverständlich, daß

unter allen Umständen der größte Theil des neuen
Bedarfes in der Schweiz selbst und bei schweizerischen

Waffenschmieden bestellt werde. Abgesehen vom
militär-politischen Gesichtspunkte, der dic

Massenfabrikation im Anlande wünschbar erscheinen läßt,
verdient auch unsere Waffenindustrie, die stch bei

uns, wenn auch mit großen Schwierigkeiten
kämpfend, doch auf eine erfreuliche Weise entwickelt hat,
diese Berücksichtigung.

Die Ergebnisse der Konkurrenzausschreibung, welche

für die zu vergebenden Lieferungen erfolgen soll,
wird die beste Richtschnur für das weitere Vorgehen
geben-

Wir können uus indessen nicht verhehlen, daß die

Administration mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen

haben wird, und daß möglicherweise die

Erstellung einer erklecklichen Anzahl von Gewehren nicht

Die Versnchc habcn dargethan, daß für die neue

Munition das bisherige Pulvcr vcrwcndct werden

kann, ja daß dasselbe sich schr gut für Hintcrladuugs-
gewehre eignet, indem es bei guter Qualität keinem

auswärtigen Pnlver nachsteht.

Der Schwierigkeiten, welche sich der Erstellung
dcr neucn Kupftrhülicu-Munition entgegenstellen,
haben wir bereits im I. Abschnitte gcdacht. Es ist

durchaus erforderlich, daß dic neue Munition mit
Hilfe von Maschinen hergestellt werde, da sie nur
daun die nöthige Gleichmäßigkcit erlangt. Dies und
der Umstand, daß die Patronen in Zukunft auch die

Zündung enthaltcn werden, macht die Zentralisation
der Munitionsfabrikation nöthwcndig. Es wird daher

in Zukunft die Eidgenossenschaft die Patroncn
fabriziren und den Kantoncn abliefern müssen.

Die Maschinen für die neuen Patronen sind
bereits bestellt und überhaupt dic nothwendigen Vor-
bcrcitungcn getroffen, damit die Patronenfabrikation
mit der Umänderung und dcr Fabrikation der neuen

Gewehre Schritt halten kann. Die Fabrikation der

Hülscn und das Anbringen des Zündsatzes wird am

bcstcn in der bisherigen Kapselfabrik besorgt werden.

vm. Gesammtkosten und deren Vertheilung auf
Bund und Kantone.

Die Kosten der Umänderung der bisherigen
Gewehre kleinen Kalibers trägt nach Ihrer Schlußnahme

vom 20. Heumonat 1866 der Bund. Wir
nehmen an, daß dicß auch bezüglich der Umänderung
der Munition, die für diese Gewehre vorhanden ist,

der Fall sein werde, unter der Bedingung immerhin,

daß die Kantonc dem Bund dagegen die

Munition, die ste nach Mitgabe des Gesetzes vorräthig

zu halten haben, verabfolgen, beziehungsweise den

Metallwerth vergüten.

Das neue Gewehr sammt Munition betreffend,

sind für die daherigen Kosten nach unserer Ansicht
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nu* bie Kantone in SRitleibenftfeaft ju jiefeen; benn
na* ben ©runbfäfecn ber SBeferüerfaffung ftnb cS

eigentli* bie Kantone, bie für bie Sewaffnung beS

SunbeSfeeereS ju forgen feaben, nnb werben nun
übcrbieS, wenn unfere Serf*läge angenommen wür*
bett, beu Sanbwcferen ber Kantone ©ewefere oerab*
folgt, an we(*e bie ©ibgenoffenftfeaft einen bebeu*
tctibeit Seitrag geleiftet feat, fo baf eS au* üen bie*
fem ©tanbpuufte auS nur billig ift, wenn bie Kan*
tone für beu ©rfafe jener ©ewefere beim SunbeS*
fecer wenigftenS tfeeilweife forgen.

SIRit SRüdft*t auf analoge Sorgänge bei ben frü*
feem SunbeSbeftfelüffen über bie ©infüferung neuer
SBaffen ftetten wir ben Slntrag, baf '/, ber Koften,
bie SIRunition inbegriffen, betn Sunb, unb Vs ben

Kantonen überbunben würben. SiefeS Serfeältnif
bann aueb auf bie SBaffen ber ©djarffcfeüfecn auS*
gebefent, bie bis jefet auSftfelicf(i* i>on. bett ^antonen
befdiaffen worben ftnb. ki* -''V '•' '

gür bie neuen SBaffen ift bie 9Runition au* neu

ju erftetlcrt; ba bafür weber bie Svclaj-Surnanb*
SRunition oerwenbet werben fann, üon wel*cv bie

Kantone na* SunbcSgefefe üom 31. £)cumottat 1863
einen Sorratfe oon IOO @*ijffen „für. bie Infanterie
unb 20 ®*üffen für ©enie ju|b?3§|it|en^$Jibe=j
fealten feaben, fo lange über bie Srelaj=33iirnanb-
©ewefere felbft niefet weiter üerfügt fein wirb, nod)

barf baju bie SRoDgewet)r*SDitinittott üerwenbet wer*
ben, wct*c bie Kantone nad) bem ©efefe oom 14;
ßferifimonat 1860 in ber Safel üen 100* Sprotten
per ©ewefertragenben bis auf SBettereS ebenfalls
oorrätfeig ju befealten feaben.

©*ott biSfeer ift bie 3<*l üott 160 Satronen per
©ewefer als ungenügenb betra*tct worben; cS wirb
bieS beim fdjnellfeuernben £>interlabungSgcwcferc no*
in feöfeerm ©rabe ber gatt fein. '©lei*we*l bearf*

tragen wir für einftweilen feine ©rfeöfeung beS ge*

fcfeli*en SIRuttitfenSoorratfeeS, ba ben Kantonen bieS*

falls faum, wenigftenS, gegenwärtig niefet« grofere

Dpfer jugemutfeet werben bürfen, unb ba mit .£>ilfc

ber SRafcfeinen üorauSftebtli* in fürjefter Seit ein

bebeutenber Sorratfe oon SIRunition wirb erftettt
werben fönnen, fobalb bie Sc'tumftänbc bieS als
wünfefebar erfefeeinen laffen.

SBie wir Sfenen in einer befonbern Sotf*aft bar*
jufietten bie ©fere feaben, beantragen wir für bie

SluSlagen, bie bem Sunb in nä*ftcr Seit für bie

Sewaffnung obliegen, ein Slnleifeen ju erfeeben.

SluS biefem Slnleifeen würben bann au* attfer
ben Koften, weld)e bent Snnbe infolge unferer ge*

genwärtigen Sorftfeläge obliegen werben unb bie wir
feiena* no* befonberS jufammenftettcir, im gernern
no* beftretten:

a. Sic Umänberung ber ftfeweren gelbartitteric*
unb SofitionSgef*üfee fn £)ititerlabuttgSgcf*üfee.

b. Sie Umänberung einer Slnjafel_ ftd)"?flr Um*
änberitng eiguettber Srelaj=Sitrnanb=©cwcbre.
; «.»^SüentueUbic Slnf*affung üon £)anbfetterwaf*
fen für ©enie, Slrtillerie unb Kaoallerie.

gür bew erften Soften ift üott 3l)"e" bur* Slrt.
12;. beS SuiibeSbcftfehtffcS üom 19. $cuinonat 1866
bereits ein Krebit üen gr. 1,474,480 bewilligt
Worben, wel*e ©umme fobann attS bem Slnleifeen

b/ftritjen würbe.» j ; •

-Sott bett Sfcfej^Sttrnanb^ewefercn würben felbft*
üerflänbli* nur bie wirfliefe ftd) eignenbrn umgeän*
bert, unb cS würbe bie Umänberung jweifelSofene
bebeutenb billiger fein, als bie auf baS ©ewefer ftei**

nen KaliberS angewenbete. Sie ©umme ber um*

juänbcrnben ©ewefere wirb auf 50,000, bie Umän*

berungSfoften werben annäfeernb auf gr. 12 oeran*
ftfelägt.

Sie ©ewefertragenben bei ©enie, Slrtillerie unb

Kavallerie ftetten ftd), 20 Sroj. inbegriffen, auf 6068.
Seit eüentuett anjuf*affcnben SRepetirfarabiner mit
SRunition auf jirfa gr. 80 berc*net, unb angenom*
men eS werbe au* üott biefer Slnf*affitng betn Sunbe

Vs ber Koften obliegen, fo würben biefelben ft* auf

jirfa granfen 323,626 belaufen.

Sunb.
gr.

350,000

740,000

Kantone,

gr.

Sie SlnftfeaffuitgSfoften ber Sewaffnung üon ©efearfftfeüfeett unb 3nfanterie ftettett ft* na* ben gegen*

wärtigen Sorfdjlägcn wie folgt:

1) Sottettbung ber gabrifation beS ©ewefereS üen 1863.
SRüdfauf ber ücrfeaiibenen ©cweferbeftanbtfecilc, SRunition

für bie in ber gabrifation begriffenen SIRobette unb abfällige
©ntfduibigungen an bie Unternefenter, wogegen bann ber

SReft beS unterm 31. £eumonat 1863 ertfeeilte Krebit bafein*

fallen würbe

2) Umänberung üen 40,000 ©eweferen fteinen KaliberS

k gr» 18. 50 |
' '

3) Umänberung ber baju gefeörettben SRunition. Sie SReu*

anfdjaffitng ber per ©ewefer gefefelid) geforberten 160 Sa?
tronen wirb, bie Satrene ju annäfeernb 6 SRappen bere*net,
auf gr. 9. 60 ju ftefeen fommen. £>ieüon ift ber SIRaterial*

wertfe ber für obige 40,000 ©ewefere oorfeanbenen altem Sftu*

nition mit gr. 2. 5u abjitre*neit, bleibt 7. 10 X 40,000

4) 95,722 neue ©ewefere fammt SRunition k gr. 100, ju
Vt auf ben Sunb unb Vs auf bie Kantone

•;i»V

Sotal.
gr.

350,000

740,000

284,000 284,000.

6,381,466. 70 3,190,733. 30 9,572,200

7,755,466. 70 3,190,733. 30 10,946,200
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auch die Kantone in Mitleidenschaft zn ziehen; denn
nach den Grundsätze,, der Wehrvcrfassung sind cs

eigentlich die Kantone, die für die Bewaffnung des
Bundesbeeres zu sorgen haben, nnd wcrdcn uun
überdies, wenn unsere Vorschläge angenommen würdcn,

den Landwehren dcr Kantonc Gewehre verabfolgt,

an wclchc die Eidgenossenschaft einen bedeutendem

Beitrag geleistet hat, so daß es auch von diesem

Standpunkte aus nur billig ist, wenn die Kantone

für den Ersatz jener Gewehre beim Bundcs-
hccr wenigstens theilweise sorgen.

Mit Rücksicht auf analoge Vorgänge bei den

frühern Bundesbeschlüssc» über die Einführung neuer
Waffcn stellen wir den Antrag, daß ^/z der Kosten,
die Munition inbegriffen, dcm Bund, und dcn

Kautouen überbundcn würden. Dieses Verhältniß
dann auch auf die Waffen dcr Scharfschützen
ausgedehnt, die bis jetzt ausschließlich von. den Santonrn
beschaffen worden sind. «., ^ /> -,.

Für die neuen Waffen ist die Munition auch neu

zu erstellen, da dafür weder die Prelaz-Burnand-
Munition verwendet werden kann, von welcher die

Kantone nach Bundcsgcsctz vom 31. Hcumonat 1863
einen Vorrath vvn 10» SchiMn Mr die Infanterie
und 20 Schüssen für Geni, .lup^MMeriè^iPibe?
haltcn habcn, so lange übcr dic Prclaz-Burnand-
Gewchrc selbst nicht weiter verfügt sein wird, noch

darf dazn dic Rollgcwchr-Munition verwendet werden,

wclchc die Kantone nach dcm Gesetz vom 14.

Christmonat 1860 in der Zahl von 100 Patronen
per Gewehrtragcndcn bis auf WcitercS ebrnfalls
vorräthig zn behalten haben. ^ -

Schon bishcr ist die Zahl von 160 Patronen per
Gewehr als ungenügend bctrachtct wordcn; cs wird
dies beim schncUfcuernden Hintcrladnngsgcwchre noch

in höherm Grade der Fall sein. Gleichwohl bearl-

tragen wir für einstweilen keine Erhöhung des

gesetzliche» Mmiitwnsvovraches, da den Kantonen dics-

falls kaum, wenigstens, gegenwärtig nicht, größere

Die Anschaffungskvsten der Bewaffnung von Scharfschützen und Infanterie stellen fich nach dcn grgen-

wärtigen Vorschlägen wie folgt: '
-

1) Pollendung dcr Fabrikation des Gewehres von 1863.
Rückkauf dcr vorhandenen Gewehrbestandtheilc, Mimition
für die in der Fabrikation bcgriffcncn Modelle und allfälligc
Entschädigungen an die Unternehmer, wogegen dann dcr

Rest des unterm 31. Heumonat 1863 ertheilte Kredit dahin-
fallcn würde

2) Umänderung von 40,000 Gcwchrcn kleinen Kalibers
à Fr. 18. 50 5' '

3) Umänderung der dazu gehörenden Munition. Die
Neuanschaffung dcr per Gcwehr gesetzlich geforderten 160
Patroncn wird, die Patrone zu annähernd 6 Rappen berechnet,

auf Fr. 9. 60 zu stchcn kommcn. Hievon ist der Materialwerth

dcr für obige 40,000 Gcwchrc vorhandenen altern
Munition mit Fr. 2. '5ei abzurechnen, blcibt 7. 10 X 40,000

4) 95,722 neue Gewehre sammt Munition à Fr. 100, zu

^ auf den Bund und Vs auf die Kantone

Opfer zugemuthet werden dürfe», und da mit Hilfe
der Maschinen voraussichtlich in kürzester Zeit ein

bedeutender Vorrath von Munition wird erstellt
wcrdcn könncn, fobald die Zeitumstände dics als
wünschbar erscheinen lasscn.

Wic wir Ihnen in einer besondern Botschaft
darzustellen die Ehre haben, beantragen wir für die

Auslage», die dem Bund in nächster Zeit für die

Bewaffnung oblicgcn, cin Anleihen zu erhebe».
Aus dicscm Anleihen würden dann auch außer

den Kostcn, welche deni Bunde infolge unserer
gegenwärtigen Vorschläge obliegen werden nnd die wir
hienach noch besondcrs zusammenstellen, im Fcrncr»
noch bestreiten:

a. Die Umänderung der schweren Feldartilleric-
und Positionsgcschütze in Hintcrladungsgcschütze.

lz. Die Amändernng einer Anzahl' sich "ZM
Umänderung eignender Prelaz-Burnand-Gcwehre.
' '«.Mventuell die Anschaffung von Handfeuerwaffen

für Genie, Artillerie und Kavallerie.
Für dey ersten Posten ist von Jhncn durch Art.

1^ dcs Bundcsbcschlusses vom 19. Hcumonat 1866
bereits cin Kredit von Fr. 1,474,480 bewilligt
worden, wclchc Summc sodann aus dem Anleihen
b/strittcn würde.. : >- -

Von den Prc^z-Burtiând-Gewchrcn würdcn sclbst-

vcrständlich nur die wirklich sich eigncndcn nmgcän-
dcrt, und cs würde die Umänderung zweifelsohne
bcdcutcnd billiger sein, als die auf das Gewchr klcincn

Kalibcrs angcwcndctc. Dic Summc der

umzuändernden Gewehre wird auf 50,000, die Umän-
derungskosten werden annähernd auf Fr. 12

veranschlagt.

Die Gewehrtragenden bei Genie, Artillerie und

Kavallerie stellen sich, 20 Proz. inbcgriffcn, auf 6068.
Den evcntuell anzuschaffenden Rcpetirkarabincr mit
Munition auf zirka Fr. 80 berechnet, und angenommen

es wcrde auch von dicscr Anschaffung dem Bunde

Vs der Kostcn oblicgcn, so würdcn dieselben sich auf
zirka Franken 323,626 belaufen.

Bund.
Fr.

350,000

740,000

Kantonc.

Fr.
Total.

Fr.
350,000

740,000

284,000 284,000,

6,381,466. 70

7,755,466. 70

3,190,733. 30

3,190,733. 3»

9,572,200

10,946,200
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URefapitttlation ber bemnä*ft beüorftefeenben Koften beS SunbeS für Sewaffnung.

1) Umänberung ber febmeren gelbartitlcric nnb ^ßofitionögefcfeüfee in $interlabungSgcf*üfee
2) Sellenbung ber gabrifation ber neuen Snfantcriegewefere

3) Umänberung üon 40,000 ©eweferen fleinen KaliberS fammt SRunition

4) Sieue ©ewefere für ©*üfeen unb 3nfanterie fammt SIRunition

5) Umänberung ber Sfclaj=Surnanb*®ewefere fammt SIRunition ober falls bie Umän*
berung fl* ni*t als bur*füferbar erjeigen follte, Slnf*affung einer entfpre*cnben
SReferüe üon SRepetirgeweferen fammt SRunition

6) Slnftfeaffung üon Karabinern für ©enie, Slrtillerie ttnb Kaüatterie

gr.
1,474,480

350,000
1,024,000
6,381,466

600,000
323,626

Sotal 10,153,572

©enefemigen ©ie, Sit., bie erneuerte Serft*erung tmferer üoßfomntcnen $o*a*tung.
Sern, ben 28. SRoüember 1866.

(Unterftferiften.)

7
i&ü($>ct'' 2ttt$etgem

3m Serlag üon S. g. Solgt in SBeimar ift foebett erftfeienen unb fann bur* alle Stufefeanblimgen

(in Safel bur* H- Slmberger) jum Steife üon l1/» Sfelr. feejogen werben.

DT>ti gerechten üb podfomntenen

iHaitriitantt0 JJJrahtika
^olj, gelb unt> SBaffer

ober

^ie eMe 3<i<]erei tiaefr allen ibrett ZbciU».
©in Seferbu* für angefeenbe unb ein ^anbbu* für geübte 3äger unb Sagbfreunbe.

Sritte üermeferte unb oetbefferte Sluflage üon
<£. gteifeetm bon Sfeüngen.

Sn ber ®*weigfeattfetif*en Serlagifeanblung
in Safet ift ju feaben:

•ieler, S. JJie febenBmtttel in mitltärtftfeer Se*
jiefeung. 3U>« ©ebrau* ber Dfftjiere beS

eibgenöfftftfeen SommiffariatSftabS; flein 8.

broftfefrt gr. 1. —

Piepenbro*, Ä. 3. )frahtif*er Ueitunttrri*t für
©*ule unb gelb; brof*. gr. 1. —

flinbenlang, t. <Baionettfe*t-Hnterri*t, mit 18

Safeln Stbbil'bungen gr. 1. —

ffemp, $. Wit fianallerie ber bereinigten Staaten
non Äorbamerika; brof*. gr. 1. —

Rü|hn», HP. Anleitung $u btn JPienftt>erri*tttiigen
im gelbe für ben ©eneralftab ber eibgen.

SunbeSarmee. SIRit 9 Safeln Slanjei*nun=
gen; br. gr. 3. —

— Xntrrfu*ungen über bte (Drganifation ber
ijeerej 37 Sogen br. gr. 12. —

initfi, %. £t\}xt btt ®umkun(i, üier Sfeeile;

brof*. gr. 16. —

— «tttnbu* für $*ulcn, 2 Sbe. br. gr. 13. 50

Wclanb, Sofe., Oberft. (ßef*i*tt aller firitge-
• begebenfeeiten in ^eloetien unb Uhätirn, 2

Sbe. br. gr. 10. —

— ^anbbu* jum JHUitärunterri*t für ©*wei«
jerofftjiere aller SBaffen, 2. Sluff. mit Karte
unb Spionen; 8. br. gr. 4. 50

(Saffelbe In franjöftf*er ®pra*e): Manuel
militaire pour l'instruction des officiers
suisses de toutes armes, 8. br. gr. 4. 50

(—) S*mei3erif*e Neutralität, bie. SPoIitifcfe=

mUitüriftfee ©titblen eineS ftfeweijeriftfeen ®e*

neralftabSoffijierS ; br. gr. 1. —

(—) S*wc«erif*e löilttär-Beitf*rift. Safergang

1852—1854, fer. k gr. 5. -
(—) S*wei3erif*e »fllilitär-Beitunß, Drgan ber

f*weijerif*en Slrmee. 3afergang 1855 bis

1865. 3eber Safergang üon 52 Sogen mit

üollftättbigem SRegifter uttb Sitel gr. 7. —
(©te 6 3aljrgänge 1855—1*60 werten, }ufammcn=

genommen, jum ermäßigten *ßrct« »cn 30 grauten

erlaffen.)

(—) Sbeen über Drgatttfation itnb Saftif ber

ftfeweijer. Snfanterie, br. gr. 2. 15

¦»HhO-»-».
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Rekapitulation der demnächst bevorstehenden Kosten des BundeS für Bewaffnung.

1) Umänderung der schweren Feldartillerie nnd Positionsgeschütze in Hinterladungsgeschütze
2) Bollendung dcr Fabrikation der neuen Jnfanteriegewehre
3) Umänderung von 40,000 Gewehren kleinen Kalibers sammt Munition
4) Neue Gewehre für Schützen und Infanterie sammt Munition
5) Umänderung der Prelaz-Burnand-Gewehrc sammt Munition odcr falls die Umän¬

derung stch nicht als durchführbar erzeigen sollte, Anschaffung einer entsprechenden

Reserve von Repetirgewehren sammt Munition
K) Anschaffung von Karabinern für Genie, Artillerie und Kavallerie

Fr.
1,474,480

350.000
1,024,000
6,38l,466

600,000
323,626

Total 10,153,572

Genehmigen Sie, Tit., die erneuerte Versicherung unserer vollkommenen Hochachtung.

Bern, den 28. November 1866.

(Unterschriften.)

7
Bücher- Anzeigen.

Im Verlag von B. F. Voigt in Weimar ist soeben erschienen und kann durch alle Buchhandlungen
(in Basel durch H. Amberger) zum Preise von IV, Thlr. bezogen werden.

DeS gerechten und vollkommenen

Waidmanns Praktika
zu

Holz, Feld und Wasser
oder

die edle Jägerei nach allen ihren Theilen.
Ein Lehrbuch für angehende und ein Handbuch für geübte Jäger und Jagdfreunde.

Dritte vermehrte und verbesserte Auflage von
E- Freiherr« von Thüngen.

In der Schweighauserische« Berlagihandlung
in Basel ist zu haben:

lbieler, A. Vie Lebensmittel in militärischer Be¬

ziehung. Zum Gebrauch der Offiziere des

eidgenössischen Eommissariatsstabs; klein 8.

broschirt Fr. 1. —

iViepenbrocK, C. Z. Praktischer Neitunterricht für
Schule und Feld; brofch. Fr. 1. —

hindenlang, L. Gajonettsecht-Anterricht, mit 18

Tafcln Abbildungen Fr. 1. -
kein«, H Vie Kavallerie der Vereinigten Staaten

von Nordamerika; brosch. Fr. 1. —

Nüstow, W. Anleitung zu den Vienftverrichtungen
im Felde für den Generalstab der eidgen.

Bundesarmee. Mit 9 Tafeln Planzeichnun-

gen; br. Fr. 3. —

— Untersuchungen über die Organisation der
Heere; 37 Bogen br. Fr. 12. -

Spieß, A. Lehre der TurnKunft, vier Theile
brosch. Fr. 16. —

— Tnrnbuch für Schulen. 2 Bde. br. Fr. 13. 50

Wieland, Zoh., Oberst. Geschichte aller Kriegs-
/ begebenheiten in Helvetien und Nhätien, 2

Bde. br. Fr. 10. —

— Handbuch zum Militarunterricht für Schwei¬

zeroffiziere aller Waffen, 2. Aufl. mit Karte
und Plänen; 8. br. Fr. 4. 50

(Dasselbe in französischer Sprache) : Runuel
militaire pour l'iastruetion clss otRoiers
suisses às toutes »rrues, 8. br. Fr. 4. 50

(—) Schweizerische Veutralität, die. Politisch-

militärische Studien eines schweizerischen

Generalstabsoffiziers ; br. Fr. 1. —

(—) Schweizerische Militär-Veitschrift. Jahrgang
1852—1854, br. à Fr. 5. -

(—) Schweizerische Militär-Seitung, Organ der

schweizerischen Armce. Jahrgang 1855 bis

1865. Jeder Jahrgang von 52 Bogen mit

vollständigem Register und Titel Fr. 7. —
(Die 6 Jahrgänge tS55—156« werdcn,

zusammengenommen, zum ermäßigten Prcis »o» 3« Franteli

erlassen.)

(—) Ideen über Organisation und Taktik der

schweizer. Infanterie, br. Fr. 2. 16
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